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VEDA un GAapE ıne ethische Alternatıve deutig Iur eın „hypostatisches“, „el1-
(vgl € 1i 6, bei Clemens Alex genständig-trinitarisches“ Verständnis
435° azu Das amı angezeıgte und die Auffassung des Pneumas
Spannungsfeld widerspricht nach Irel- als göttliche uDstanz (vgl 37313 WCCS-

halb ecCc konstatlert, dass TSTich N1IC der Beobachtung, ass „eıIn DO-
SIt1Ves Verhältnis zwischen dem sarkisch/ AIr Origenes die „Formulierung der
somatisch verfassten Menschen un dem pneumatologischen Ta! als solcher“ CI -

göttlichen neuma DZW. die grundsätzli- reicht 1st, un ZWOar uch hiler auf dem
che Vereinbarkeit beider Grölsen die theo- Hintergrund der kirchlichen Tauftradition
logische Option der Kirche wWar  p (288) (376 018 das für diese Lal-

SacC  1IC die „LOsung“ erbrachteInsgesamt ass! gerade hier der amp: B:
SCH die GNnoOosı1ıs iıne „deutliche Intensivle- ware m.E gesondert behandeln!).

Dennoch arbeiten Irenaus un Tertullian,IUN$S un! Standardisierung“ der PI1LCUINA-
tologischen Soteriologie erkennen (301) die VO häufngsten herangezogen
€l reproduzlert sich die 1n der Gottes- werden, keineswegs „VOT-“ der gal x  A
TrTe beobachtende Doppelbedeutung systematisch“, enthalten doch VOL em
des Pneumas als einer „Chiffre göttlicher die antihäretischen Diskurse Hinweise
Transzendenz“ einerseılts un einer VO ZUL Identifizierung situationsübergreifen-
.Ott unterscheidbaren, durchaus „hypOoS- der Argumentationsstrukturen.
atısc. erscheinenden TO (302) vermerkt, ass sich : aute des

Schlielslich wird das neuma uch für un beginnenden ahrhunderts ine
die Beglaubigung der Offenbarungsur- Vertiefung un! Systematisierung der
un des Christentums In Anspruch C theologischen Reflexion“ vollzieht, „die
OININCIL, indem die neutestamentlichen sich allerdings den Pneumabegriff nicht
Schriften ıIn Analogie Z 1n freilich direkt ZU Gegenstand nımmt, sondern
noch unspezifischer Weise als „inspirlert“ In immer vielfältigeren un dichteren
verstanden werden: egenüber jüdischen Aussagen mi1t ihm arbeitet  « 394) Diese
Gesprächspartnern kann e] das PIO- Entwicklungsstufe anhand der eolog1-
phetische Pneuma als beiderselits NelI- schen Profile einzelner Autoren nachzu-
kannte Nstanz göttlicher Selbstmitteilung zeichnen ware 1ınNne gewinnbringende KT-
In Anspruchg| werden Justin, ganzung D.s Studie, mıiıt der die Va-
dial 32:35, wohingegen In Barn 22 VCI- rianzbreite des Pneuma-Begriffs zugestan-
mittels des Pneumas „emne radikale Um - den (vgl 29} uch die werkimmanenten
deutung des AT“ erfolgt (334) Clemens Konsistenzen deutlicher herausgearbeitet
lex reflektiert die Notwendigkeit einer werden könnten amı 1st TEUNC schon
pneumatologischen Schrifthermeneutik eın weiterführendes Feld patristischen AT

beitens bezeichnet, dem als Vergleichs-explizit: Nur der „kirchliche Gnostiker‘
könne das VO Pneuma Geolffenbarte CI- material noch das jüdische Schrifttum
fassen (strom. VI 1533 alilur bedürtfe qumranischer, hellenistischer un rabbıl-
jedoch philosophischer un dialektischer nischer Provenlenz hinzufügt (13% uch
Bildung, auf die die Propheten unApostel die rage nach den Einflüssen pagalıcI
1L1UT deswegen hatten verzichten können, Philosophie 1mM Verhältnis ZU1: biblischen
we:il s1e unmittelbar „Schüler des Pneuma“ Tradition ware noch eingehender be-

handeln Die „kirchliche adıtıon  4 iruh-BCWECSCHIL selen (strom. 45, IS vgl 338) Das
Pneuma unglert demnach als „objekti- christlicher Pneumatologie In diesen reli-
vliertes heuristisches Prinz1ıp“, das methNO- gionsgeschichtlichen Horizont einzuzeich-
dengeleitete Exegese allererst ermöglicht e  u ist ine noch ausstehende Au{igabe.,
un zugleich legıtimier (341 f.) für die 36 Arbeit 11U: HIie materialreiche

In F umfangreicher Studie wird iıne un! plausibel strukturierte Vorlage bietet.
beeindruckende Fülle VO  — Material d1i- ena eter Gemeinhardt
beitet; en bleibt €l bewusst die
tellung des einzelnen Zıtats 1mM Gesamt-
werk eines Autors er neben Tiersch, Claudia, Johannes Chrysostomus In
systematisch-pneumatologischen enk- Konstantinopel Weltsicht un!
”r en  / ar uch personal zurechenbare Pro- Wirken eines 1SCHNOIS 1ın der Hauptstadt
Hile frühchristlicher Pneumatologie gab des Oströomischen Reiches (Studien un
bleibt einer VO Leser vollziehenden exte Antike un Christentum, Band
Synthese vorbehalten Hıer offenbart die 6), Tübingen KC.B Mohr [Paul S1ie-
1ın siıch durchaus einleuchtende KONZzeED- eC 2002, 475 C kart., ISBN Z
tion der Arbeit iIne chwache, die uch 16-147369-8
die zahlreichen Querverweise nicht behe-
ben können: War macht sich 1ın der 1lat Bischof se1ın 1st keine eichte Au{fgabe

besonders WE InNan aus dem verhält-TSLI Origenes systematische edanken
über das Pneuma un optlert €l e1In- nismälsig ruhigen Fahrwasser Antiochiens
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auf den Bischo{fsthron der Ööstlichen seine Wahl ZU Nach{folger des Nectarıus
Reichshauptstadt Konstantinopel berulifen (Kap 1L; 19—41 spiegelt die verschiedenen
un! miıt der Herausiorderung konfrontiert politischen Interessenlagen In Konstantı-
wird, theologische un iısche enk- nope die Zurückdrängung der Ambitio-
un edemuster gesellschaftliche un! HE  F3 Alexandriens durch die Wahl eines
politische Erwartungshaltungen 1Im Um- Antiocheners und die Fortsetzung der N1-
kreis des Kaiserhauses adaptieren. Zu zanıschen Option des Theodosius,
diesem Ergebnis gelangt die 1998 der gleich das Interesse des Eunuchen 0-
Philosophischen der Dresden p1us der Sicherung selner institutionell
ANSCHOIMIMNCK Dıssertation der 1STtOT1- prekären Posıtiıon uUurc einen machtpo-
ern Claudta Tiersch PE E) die cnNel- iıtisch „neutralen“ Kandidaten 36—39
Fern des Johannes Chrysostomus 1n KOnNn- hrysostomus' Wirken In Antiochla
stantinopel das Spannungsfeld herausar- Kap. I; 2-1 in als Prediger
beitet, 1ın dem sich der nhaber dieses beruühmt gemacht, dem un den edıin-
ponlerten Bischoi{isstuhles bewegte DIie SUNSCII spätantiken urbanen Lebens die
Dimensionen VO Chrysostomus' bischö6{i- are Konturlerung eines überzeugenden
lichem Aglıeren werden N1IC M ihrer christlichen LebensentwuriIs innerhalb
theologischen der carıtatıven Eiıgenge- der städtischen OMHentlic  eıt gelungen
setzlichkeit  u sondern „als sozlale Wir- WarTr (59) on hier entsprach der Be-
kungsprinzıplen 1n ihrer Wechselwirkung geisterung der Horer rTeilich keine Kon-
miıt anderen gesellschaftlichen TUKTIUTr- version ihrer Lebensweise; Chrysostomus
bedingungen“ analysiert (4) An- sah sich als Prophet, dessen Botschaft
chluss TDeıten VO.  — John Liebeschuetz keine Assimilation Gegebenheiten des
un! Gılbert Dagron, VOIL em Der In Umifelds erlaubte (821.) wolür der Be-
durchlaufendem Rekurs auf etfer Brown OT1 der NApPPNOLA kennzeichnend 1st (vgl
soll damit en Beıtrag ZUr Erforschung 90; 2931 Inhaltlich ze1g sich eın tarkes
VO Struktur un Funktionsweise bischöf- „Ordnungsbewulstsein“ (101) grundsätz-
licher aC In der Spätantike unter Be- ich galt Chrysostomus der Bischof als (Ja-
rücksichtigung der besonderen Situation rant VO.  — Ordnung (107) dies ließ INn als

Kaiserho geleistet werden O geeigneten Kandidaten für Konstantino-
Dıie einleitenden Bemerkungen For- pel erscheinen.

schungsstand un! Quellenlage (1—18) 7e1- Erfolgreic Wal hier bel der Etablie-
SCII bereits die TENzZeN auf, die „die starke rung der nizänischen Gemeinde als füh-
Konfliktfokussierung der QuellenAlte Kirche  389  auf den Bischofsthron der Ööstlichen  seine Wahl zum Nachfolger des Nectarius  Reichshauptstadt Konstantinopel berufen  (Kap. I; 19—41) spiegelt die verschiedenen  und mit der Herausforderung konfrontiert  politischen Interessenlagen in Konstanti-  wird, theologische und ethische Denk-  nopel: die Zurückdrängung der Ambitio-  und Redemuster an gesellschaftliche und  nen Alexandriens durch die Wahl eines  politische Erwartungshaltungen im Um-  Antiocheners und die Fortsetzung der ni-  kreis des Kaiserhauses zu adaptieren. Zu  zänischen Option des Theodosius, zu-  diesem Ergebnis gelangt die 1998 an der  gleich das Interesse des Eunuchen Eutro-  Philosophischen Fakultät der TU Dresden  pius an der Sicherung seiner institutionell  angenommene Dissertation der Althistori-  prekären Position durch einen machtpo-  kerin Claudia Tiersch (= T.), die am Schei-  Ltisch „neutralen“ Kandidaten (36-39).  tern des Johannes Chrysostomus in Kon-  Chrysostomus'  Wirken  in Antiochia  stantinopel das Spannungsfeld herausar-  (Kap. HI; 42-110) hatte ihn als Prediger  beitet, in dem sich der Inhaber dieses ex-  berühmt gemacht, dem unter den Bedin-  ponierten Bischofsstuhles bewegte. Die  gungen spätantiken urbanen Lebens die  Dimensionen von Chrysostomus' bischöf-  „klare Konturierung eines überzeugenden  lichem Agieren werden nicht „in ihrer  christlichen Lebensentwurfs  innerhalb  theologischen oder caritativen Eigenge-  der städtischen Öffentlichkeit“ gelungen  setzlichkeit“, sondern „als soziale Wir-  war (59). Schon hier entsprach der Be-  kungsprinzipien in ihrer Wechselwirkung  geisterung der Hörer freilich keine Kon-  mit anderen gesellschaftlichen Struktur-  version ihrer Lebensweise; Chrysostomus  bedingungen“  analysiert  (4).  Im An-  sah sich als Prophet, dessen Botschaft  schluss an Arbeiten von John Liebeschuetz  keine Assimilation an Gegebenheiten des  und Gilbert Dagron, vor allem aber in  Umfelds erlaubte (82f.) - wofür der Be-  durchlaufendem Rekurs auf Peter Brown  griff der zxappnoia kennzeichnend ist (vgl.  soll damit „ein Beitrag zur Erforschung  90; 293{.). Inhaltlich zeigt sich ein starkes  von Struktur und Funktionsweise bischöf-  „Ordnungsbewußtsein“ (101), grundsätz-  licher Macht in der Spätantike unter Be-  lich galt Chrysostomus der Bischof als Ga-  rücksichtigung der besonderen Situation  rant von Ordnung (107) — dies ließ ihn als  am Kaiserhof“ geleistet werden (9).  geeigneten Kandidaten für Konstantino-  Die einleitenden Bemerkungen zu For-  pel erscheinen.  schungsstand und Quellenlage (1-18) zei-  Erfolgreich war er hier bei der Etablie-  gen bereits die Grenzen auf, die „die starke  rung der nizänischen Gemeinde als füh-  Konfliktfokussierung der Quellen ... jeg-  render christlicher Gruppierung (Kap. II;  lichem Bemühen um ein angemessenes  111-134), für die seit Theodosius auch die  Bild des Johannes Chrysostomus unwei-  Kaiser optierten. Freilich konnte staatli-  gerlich“ setzt (17). Dies gilt nicht nur für  ches Handeln dissentierenden Gruppen  Kritiker wie Zosimus einerseits, Socrates  nur administrativ das Leben schwer ma-  und Sozomenus andererseits,  sondern  chen, die eigentliche Auseinandersetzung  auch für „glühende Parteigänger“ wie Pal-  musste von innen her erfolgen. Dies hatte  ladius und Ps.-Maftyrius (BHG 871 — eine  Nectarius nicht vermocht — die Fort-  kritische Edition wird demnächst Martin  schritte, die Chrysostomus hier durch die  Wallraff vorlegen): „Selbst seine treuesten  Betonung von „Meditation und Praxis“  Anhänger mußten sein Lob mit seiner  (127) anstatt eunomianischer Disputier-  Verteidigung verknüpfen“ —- und zwar ge-  lust (116f.; 128) erzielte und durch inten-  sive  rade gegenüber christlichen Kritikern  soziale Fürsorgemaßnahmen er-  (10). Der Dialogus des Palladius erscheint  gänzte, dienten somit auch der „Stabilisie-  so als „Reflex eines offenbar heftigen in-  rung der kaiserlichen Autorität“ (124).  nerkirchlichen Streits um christliche Legi-  Konfliktreicher gestaltete sich seine inner-  timität bzw. um die Frage, welche bischöf-  kirchliche  Reformtätigkeit  (Kap.  IV;  lichen Lebensformen das Prädikat christ-  135-182):  Chrysostomus  erweist sich  hier als Vertreter eines autoritären Pries-  lich verdienten“ (14). Aussagen des Pro-  tagonisten selber bieten lediglich seine  terbildes, das auf der Mittlerfunktion zwi-  Predigten, die sich freilich einer präzisen  schen Gott und Mensch basiert. Seine  Datierung oft entziehen (10). Eine Korres-  Reise nach Asia anno 400 (Kap. VI;  pondenz wie z.B. die des Ambrosius, die  309-326) lässt zwar die gewachsene Be-  aus persönlicher Perspektive Einblicke  deutung Konstantinopels als Appella-  bieten könnte, fehlt; erst die Briefe aus  tionsinstanz für die östlichen Kirchenpro-  dem Exil bezeugen Chrysostomus' Sicht  vinzen erkennen (vgl. 320f.), illustriert  des Konflikts, freilich mit gezielter Wer-  aber ebenso an der Frage der Gebühren  bung für seine Rehabilitation (397-410).  für kirchliche Ämter, die weithin als „Be-  In zehn Schritten zeichnet T. Aufstieg  standteile eines patronalen Gabentausch-  und Fall des Johannes Chrysostomus als  prozesses“ angesehen wurden, die Oppo-  Bischof von Konstantinopel nach. Schon  sition von christlichem Ethos und sozialerJeg- render christlicher Grupplerung (Kap H;
lichem Bemüuühen ein aNSCINCSSCHLCS L1 34), für die se1it Theodosius uch die
Bild des Johannes Chrysostomus unwel- Kaiser optlerten. TEUNC konnte taatlı-
gerlic. (17) Dıies gilt NIC L1UT für hes Handeln dissentierenden Gruppen
T1ıLiker WI1IeEe ZOosimus einerse1lts, Socrates L1UTE administrativ das en schwer
und SOZOMENUS andererseıts, sondern chen, die eigentliche Auseinandersetzung
uch TUr „glühende Parteiganger“ wıe Pal- mMuUusste VO Innen her erfolgen. Dies
ladius und Ps.-Maityrius (BHG 871 iıne Nectarıus N1IC| vermocht die Fort-
kritische Edition wird demnächst arı chritte, die Chrysostomus hier UrC die
Wallraff vorlegen): Selbst seine treuesten etonung VO „Meditation un Praxıs“
Anhänger mulsten se1in Lob mıiıt seiner (127) anstatt eunomilanıscher Disputler-
Verteidigung verknüpifen“ und ZWarTr De* ust (1 EOT:; 128) erzielte un UrC inten-

S1VEerade gegenüber christlichen Kritikern sozilale Fürsorgemalsnahmen CI-

(10) Der Dialogus des Palladıus erscheint ganzte, dienten sOMmı1t uch der „Stabilisie-
als e  e  eX eINes OlienDar eitigen 1N- rung der kaiserlichen utoritat  ‚M 124

nerkirchlichen Streıits christliche Legı1- Konftfli  rTeicher gestaltete sich seine INnNer-
ımıtat DbZw. die ra welche bischöfi- kirchliche Reformtätigkeit Kap IV;
lichen Lebensformen das Prädikat christ- 135-182) hrysostomus erwelst sich

hier als ertreier eines autoritaren Priıes-ich verdienten“ (14) Aussagen des Pro-
tagoniısten selber bieten lediglich seine terbildes, das auf der ittlerfunktion ZWI1-
Predigten, die sich freilich einer präzisen schen .OTtt un ensch basiert. Seine
Datiıerung oft entziehen (10  — Eine Korres- Reise nach Asıa 11110 400 (Kap VII;
pondenz WI1e z. B die des Ambrosius, die 309—326) ass ZWaäal die gewachsene Be-
aus persönlicher Perspektive ınDlıcke deutung Oonstantinopels als Appella-
bieten könnte, € TST die Brieife aQus$s t10Nsinstanz für die östlichen Kirchenpro-
dem Exil bezeugen Chrysostomus’ 1C vinzen erkennen (vgl 320€}, illustriert
des Konflikts, freilich mıiıt gezielter Wer- ber ebenso d der der eDuhren
bung IUr seine Rehabilitation (397-410). für kirchliche mıter, die weithin als „Be-

In zehn Schritten zeichnet ulstieg standteile eines patronalen Gabentausch-
und Fall des Johannes Chrysostomus als prozesses” angesehen wurden, die Oppo-
Bischof VO  wn Konstantinopel nach. on S1107 VO  - christlichem OS un sozilaler
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der Kaiserin Eudox1la sorgte besondersealhıta (3 141.), angesichts derer Chrysos-
nicht Kompromissen bereit Wal die Bewertung ihrer demonstratıven, Au-

alsnach „Ausdruck seiner selektiven orıtat heischenden Frömmigkeit
Wirklichkeitssicht“ (32 Exempel christlicher UrC Chry-

Der Vergleich miıt Ambrosius VO  - Malı- SOSTOM (2 A un seine beharrliche KrI1-
tik der weiblichen „Putzsucht“ (vgland (K39 322{1 O.) belegt, ass die ADbD-

ehnung 1mM Klerus N1IC: 1m Reformkon- 21735 die S1E oflfenbar auf ihren Repra-
zepL, sondern In der Art der 1C. Ver- sentationsstil eZ0g; mıiıt der NobDbilität B
mittlung begründet WAärlL.: Chrysostomus riet in Konflikt, als die Spiele 1m
verschloss sich den „gesellschaftlichen KTr- Hippodrom, ihre atente „Säkularislie-
wartungshaltungen ine Amtsfüh- rung“ (246) würdigen, strikt verwarT,

Wäas als „Ablehnung traditioneller Formen[UN$S, die durch ürde, Mäligung un
des bürgerlichen Euergetismus” letztlichSelbstbeherrschung ihre Autoritat P

Ausdruck bringen sollte Dıie Grundlage „die Strukturbedingungen senatorischen
für diesen In em Malse gesellschaftlich Lebens sich  H traft 248{1.). Chrysosto-
verankerten Normenkonsens bildete die MUS ähe ZU. olk diente seinen Geg-
NALÖELN, das gemeinsame Bildungs- un LECTIIN spater dazu, ihn als „SicherheitsrIi-

siko ersten Ranges“* (253) darzustellen,Wertesystem der Elıte“ (141) sieht das
Wäas auf Furcht VOI einer „nicht integrier-Scheitern des Bischoi{s bereits hier aNse-
ten acnt:- un! Patronagestruktur“ h1ın-legt, insofern seine „Patronagebezle-

hung den Klerikern autorıtar un! deutet (261) Dass el selbst „Ord-
tikommunikativ gestaltete (145) W ds$ für 4  nung als Leitkategorlie seines Denkens
ihn selbst freilich unerlässliche Vorausset- In Anspruch nahm un soziale Egalität

als „Basıs IUr Unordnung un Zerstörung“ZUI$S der christlichen NAPPNOLA. WarTl (150)
strikt ablehnte (213 An  3 120), unter-hrysostomus etablierte sta’  essen eın
StTEIC. M1UT, ass weniger tatsächlicheetz VO persönlichen Beziehungen

Angehörigen niedriger sozialer Schichten, Missgriffe selner Amtsführung als viel-
se1ındas als „Patron der Armen“ (160) domıi- mehr enttäuschte EIW.  en

nlierte, Was die gesellschaftliche e der Scheitern begründeten. Kontext des
Kaiserstadt wiederum brüsklerte „Dıie Aufstandes des gotischen Heerführers 1ın
Welt des Christentums un die der gesell- römischen Dıensten, Galnas (Kap VI;

265—308), ass Johannes Chrysostomusschaftlichen Traditionen fanden In der
Person des Johannes Chrysostomus kel- Abrechnung mıiıt dem gestürzten utro-
LIC.  — Ausgleich“ (165) I  u diese olf- plus erkennen, ass der Bischof die VO

NUN$S Ila  > ber Beginn seliner Konstantın eingeleitete Privileglierung der
mMtszeı In ihn geseTzl. Kirche erhalten un auszuweılten

Insofern behandelt das Kapitel über die suchte Wäas$ staatlicherseıts als Gefahr
zentrifugaler Tendenzen wahrgenommen—  ontakte Personen un! sozilalen

Gruppen der Hauptstadt“ treifend ..  olli- wurde (2:79) und Z „Akzeptanzverlust
sionen un deren Ursachen“ (Kap innerhalb der politischen Führungs-
183-264) Der zeittypischen Tendenz, chicht“ erheblich beitrug (308)
das Herrscherbild entpersonalisieren Nur auf dem Hintergrund dieses INall-

un zugleich sakral berhöhen (187) gelnden Rückhalts bei Kaiser, Nobilität
un Klerus 1st verstehen, derentsprach Chrysostomus insofern, als ihm
alexandrinische Patriarch Theophilus 1ınder Kailser als „natürliches Sinnbild der

MaC. des strafenden un! gnädigen Konstantinopel (!) den Bischo{f der Kalser-
GOo galt (192) ber L1UT sowelıt, als stadt VO  . einer Synode absetzen lassen
uch hier 1ne „Reform irdischer truktu- konnte (Kap VIIlL; 327-378) rsprung-
remnNn nach dem uster der jenseitigen“ iıch eın Streıt um die Theologıie des rige-

Nes, sich 1n Agypten eın Konflikt(195) intendiert WAaTr, populus Christianus
die Autoriıtat des Patriarchen VO. Ale-un yopulus ROomanus Iso gerade nicht

identifiziert werden ollten (F9X vgl xandrlıa eENISPANNEN, der ZUTF formellen
vertriebener200), Was als „völligen Mangel Appellation ägyptischer

Reichspatriotismus”* ansieht: Mönche den Bischo{f VO Konstantino-
sich darın zeitgenÖössische christologische pel geführt „traditionelle kirchli-
ebDbatten über den us VO ähe un che Rechtsnormen. un Neus politische
Dıstanz Gottes ZU. Menschen spiegeln Strukturen tielßsen hier aufeinander“
(SO Brown, zit. 2759; musste ausführ- (333) Theophilus, selbst angeklagt un
licher begründet werden; Chrysostomus’ auf die Schwächung se1INES Rivalen aus

erreichtee  u der Dıiastase zwischen .OTtTt un! Konstantinopel angewlesen,
allen Menschen auch ZU Kailser) ine „erstmalige Bündelung VO.  - eindli-
einer OVYKOATÄßAOLG Gottes un!| des Kailisers hen Kräiten Johannes Chrysosto-

MUuUS  N (337) denen sich schließlichklingt STAar. vereinfacht tatsächlich
uch das Kailserpaar gesellte, als jenerher „antiochenisch“. Fuür Verargerung
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sich weigerte, über den alexandrinischen des frühbyzantinischen Kaiserhofes kon-
Bischo{i richten (345) DIie reichlich 71se herausgearbeitet en stellt das

Verdienst der vorliegenden Studie dar. ESdunne Anklage Chrysostomus
selbst gewinnt Relevanz als Spiegelbild zeigen sich freilich uch TENzZeEN dieser
„gesellschaftlich akzeptierter Krıterien Herangehensweise: DIie Konzentration
für die Amtsfiührung eines Bischo{s“ auf sozlale un: politische Interaktionspro-
(350) denen nicht entsprochen verhindert Au{ifschlüsse
un! uch nicht entsprechen wollte, als darüber, Wäas$s enn untfe einer „N1Zzanıl-

schen rthodoxie“ Ende des Jahr:-Eudox1la in vorübergehend rehabilitierte
3261 Seine endgültige Absetzung hunderts verstehen sel1. Angesichts der
mittelbar VOI ()stern 404 führte ZULl AD origenistischen Streitigkeiten einerseılts,
spaltung der „Johannıten“ VO  — der NızZanı- der Herausbildung einer spezifisch antıo-
schen Gemeinde (374) — dUTC. die religl- chenischen Theologie andererseits 1st die
OSse Diskriminlierung großser eıle der rage nach einem „nizäanischen“ TO

ebenso spannend wIı1e ringend! BısStadtbevölkerung wurden diese uch aus
der städtischen Gemeinschaft dUdSSC- einer olchen Klärung ollten Ogmenge-
grenzt“ (376) schichtliche chemata, die sich TUr die

Letztlich ergab die Vertreibung des DO- des Jahrhunderts hinreichend be-
pulären Bischof{s weniger ıne Wahrung gründen lassen, 11UI miı1t grolser OTSIC.
der kaiserlichen Autoritat als zumal auf theologische Optionen nach der

„theodosianischen ende  M angewandtnach dem plötzlichen Tod Eudox]1las
werden: SO die Paulianer In NUO-iıne schwere Vertrauenskrise mıft 1C

auf den Herrscher als Garanten der salus chia, obwohl tatsächlich uch „nizänisch“,
imper11 (385) Der Umgang mıt einem doch keineswegs „theologisch ununter-
ebenden Mythos”* (Kap L 379—414) scheidbar (85) VO  — der Gemeinde Fla-
Wal iür Arcadıiıus zudem angesichts schar- vlans un Chrysostomus’; ass letzterer
fer T111 des Westkaisers HonorTi1us RI 1ine „sehr problematische Legitimitat“ .
mehr L1UI eın Problem der inneren Ord=- eignet habe (63) ware TST begründen.

Schlielslich sind „Eunomlaner“* keinestTallsNUuNg, sondern eines OcNster politischer
Brisanz“ (386 die Versuche, die prochry- mıt „Arıanern“ gleichzusetzen (SO ber
sostomische Opposition integrieren, dezidiert das Regıister: 471) Dass Chrysos-
gerleten Exempeln „staatlıcher die nizänische Gemeinde 1ın Kon-
Zwangseingliederung devianter Gruppen stantinopel etablierte, gleichwohl ber

durch seine Dıstanz ZU. Kalser die „Kon-(390) Dass uch nach dem Tod des Jo-
tinuation traditioneller Resistenzstruktu-hannes Chrysostomus NNO 407 durch die

unversöhnliche Haltung des römischen E  - der Hauptstadtbevölkerung“ eIOT-
Bischof{is ıne „völlige Entfiremdung ZW1- erte. jeg kaum der „Sprache der N1-
schen den Kirchen beider Teilreiche“ be- zänischen Orthodoxie (204 sondern,
stand (416) dürifite übertrieben se1N; be- wWI1e selbst herausarbeitet, der Loya-
zeichnend 1st aber, ass In Konstantinopel ıta bestimmten Personen; konsequen-

terweise sollte annn auf dogmenge-TST uhe einkehrte, als Chrysostomus schichtliche Etiketten verzichtet werden.Nach{folger Attıcus seinen kompromisslo-
SC  — Kurs die „Johannıten“ erheb- Dass andererseılts nicht L11UTLI Fragen VO:  -

ich mML  YIie. Was schließlich In der „tr1- Politik un! aC| sondern uch das 1N-
umphalen Rückkehr (Kap 415—423) rikate Verhältnis VO doktrinaler O-
der Gebeine des Verstorbenen un PTrOC- dox1e un: ekklesialer Autoriıtat bel der
Ius iIm Jahr 438 mündete Johannes CHhry- Absetzung des Johannes Chrysostomus

ine entscheidende Rolle spielten, hat SU-wirkte 1n der byzantinischen
'adıtıon VOIL allem als „Pastoraltheologe“ 1111 ElIm gezeigt (The Dog that did not
weıter seın Programm einer „Irennung bark Doctrine an patriarchal authority 1n
VO  . kirchlicher un: weltlicher Sphäre 1m the onflict between Theophilus of Ale-
Sinne einer Kirche als unabhängiger Kon- xandrla anı John Chrysostomn, 1n Lew1Ss

Ayres/Gareth ONeSs Christian (O)r3ı-trollinstanz“ Warl da CaCH ebenso wen1g
VO.  - verkör-anschlussfähig wW1e g1Ns, London 1998, 68—93

Bischoistypus, der durch „Manda- Terminologisch se1l angemerkt, ass das
tare des alsers“* abgelöst wurde (422) geregelte Miteinander unterschiedlicher
<  Bischöfliches Handeln sich ortan christlicher Gemeinden (nicht „Konf{iessio-
als erfolgreicher Ausgleich zwischen gelst- nen”,  a O.) ıIn der spätantiken

kaum deren „relig1Oöse Bekenntnisneutra-lichem Anspruch un! gesellschaftlicher liıtat“ (54) erwelst; uch eın BegriffspaarErwartungshaltung bewähren“, 1.s
wı1e „Pluralität un Toleranz“ (85) 1st m1n-azı (430

Diesen strukturellen Konftflikt des JoO- destens erläuterungsbedürftig. Wenn ın
hannes Chrysostomus mıiıt dem „Arcadıian Antiochia „hellenische Kulturnormen“
establishment“, mıt dem Sozialgefüge als Instanzen städtischer Identitätsstiftung
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weiterwirkten, obwohl Ss1€e NI1IC: mehr VO  —_ des Johannes Chrysostomus. In der
VO  — ihm „intendierten grundlegenden Re-einem allgemein reziplerten ult

wurden, rlaubt 1€s N1IC: den Schluss, Iorm er irdischen Strukturen nach den
„das religiöse ekenntnis habe] AdUuUs$s- dealen des jenseitigen Lebens“ tatsachlıc
schließlich privaten harakter“ besessen die „Forderung nach dem Ende der ANT-
(SO bDer 59} Hıer wird hne Not der Ge- ken tadt“ erblicken 1st (427) erifordert

weltere Diskussion. Die vorliegende AT>gensatz ZUT Hauptstadt überzeichnet,
beit sollte jedenfalls Anre1z bleten,das Problem ben In der sakralen Legıitl-

matıon des alsers bestand, die ihm Chry- die nach struktureller Einbindung
freilich L1UT seinen eigenen un! christlicher Freiheit des Bischoi{is In

Bedingungen zugestehen wollte dieser das urbane Sozialgefüge der römischen
Weigerung, die Vermittlung chrıstlıcher Spätantike vertieit bearbeiten
Lebensorilentierung mıiıt der Bildung VO  — eNnNa Gemeinhardt
Loyalität ZU Kaiserhaus koppeln jeg
die tragische Pointe der tsauffassung

Mittelalter
2l1e, Ralph-Johannes, BYyzanz und dtie Kreuz- sich In ihren Beziehungen ZUL muslimı1-

ZÜge, an Taschenbücher, 54 schen Umwelt dem byzantinischen DIdS”
u (W. Kohlhammer) 2004, 280, matischen odell annäherten und waäah-
ISBN 3:17:017033=3 rend des Jahrhunderts In BYyZzanz e1-

TICIN letztlich unentbehrlichen Partner
hen. s1ie 1n Krisensituationen Der auftDas Buch behandelt eın gegenseıltiges
die ihrer westlichen GlaubensbrüderMissverstehen, das für das Byzantinische

Reich miıt der Katastrophe VO  . 1204 angewlesen C erNEuU: sich das
dete, als das Heer des lerten Kreuzzugs Konfliktpotential zwischen dem Westen
die Reichshauptstadt Konstantinopel CI - un! Byzanz Immer wieder.
oberte Dıe Byzantıner tanden nämlich ılıe hat se1ın Buch aus$s der yzantını!ı-

schen Perspektive geschrieben, erhaltdem religiösen Enthusiasmus der ate1l-
dadurch iıne stark ereignisgeschichtlichenischen Kreuzflahrer un! der religiösen

Fundierung des Krieges, dem diese Orientierung, die Der 1n der systematı-
1096 dauUSSCZOSCIL I} verständnislos schen welche Auswirkungen die
gegenüber un: ebenso dem religiös motl1- Kreuzzuge auf die innere un außere S1-
vierten Erwerb Jerusalems un! seliner Be- uatıon VO  - BYyZzanz hatten, gipifelt Das
auptung als Heilige Byzanz Herausstellen der Ereignisgeschichte 1st

erforderlich, WE 111a11l dem situatl1ons-Verbündete In seinen Kämpfien die
Seldschuken Kleinasiıens erwarterT, Ver- bezogenen Charakter der byzantinischen
bündete In einem Iypus bewalineter Aus- Politik adäquat Rechnung tragen ıll Die
einandersetzung, den INa  > schon ange gewählte Perspektive jedoch nicht
ewohnt Wal und 1n dem INa  — uletzt 1Ns einseltiger arteinahme. Dıiese wird

Hintertreifen geraten Wa  — Ziel der yZzan- 1mM Gegenteil dadurch vermieden, dass D
tinischen Politik Wal die Sicherung des lie die Auswirkungen des grundsätzlichen

„Missverständnisses“ un der Interessen-eigenen Reiches die Muslime un!
ann uch die Kreuzfahrer, die gegensätze 1m Detail nachweist, Z7.. B
INall immer wieder un: zunehmend als die seltsame Passivıtat Kaiılser Manwuels 1n
Bedrohung empfand Gesteigert wurde Kleinasıen, als die eere des Zweiten
diese Bedrohung UTC ıne kontinuler- Kreuzzugs dieses Gebilet durchzogen un
ich antibyzantinische Politik der suldita- VO  - den Seldschuken aufgerieben WUurT-
lienischen Oormannen. DIie Kreuzfahrer den. Eın Musterbeispiel für seine e-
ingegen konnten N1C verstehen, ass renzierende Sicht sind die Ausführungen
s1e 1n einer Auseinandersetzung zwischen über die Verträge zwischen Byzanz un
dem byzantinischen [Al8 un seinen aladın FTA Zeıt des Drıtten Kreuzzugs,
muslimischen Nachbarn 1V 11, die mıt denen Byzanz vielleicht LLUT einen
mıiıt althergebrachten ethoden VO. mili- Verbündeten 1mMm Rücken der kleinaslatl-

schen Seldschuken suchte, die ber 1rischer un! politischer Taktik geführt
wurde. Immer wieder üuhlten sS1Ce sich VeI- Westen grölstes Misstrauen auslösten.

un verkau Im Ersten Kreuzzug Jenseits der ob die Ablenkung des
1st diese Konstellation entstanden. u{fge- Vierten Kreuzzugs ByZzanz 1204
Oöst wurde dieser inhärente Konftflikt nIıe, „Zufall der Absicht“ BEWECSCHI sel, die Lilie
uch WE die Kreuzfahrerstaaten selbst 5— 1 11U[I hypothetisch eantworten
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